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Ae««tlicher Theil
^ V e . Ma j . der Kaiser habcn mit allerhöchste,

Entschließung vom >5. Jänner d. I . die am bi-
schöflichen Domcapitcl zu Neutra erledigten zwei
D>.'MherrcnstclIen dem Pfarrer zn Ehinorai», cmcrî
tiltem Dcchante und ClemciUarschulen-Iospector zu
3i ' ' r in , Joseph P r i d a v k a , u„d dem Pfarrer zu
Dnbnicz, Dechant dcs Illo^aer Districtcs lind Ele
mcntarschulen-Inspectol, Franz Bucsänszky , aller-
gnädigst zu verleihen geruht.

Das k. k. Finanzministerium hat die Bezirks-
commissa're erster Classe im Gebiete der Finanz Lan-
deßdircction zu Lemberg, Earl R u d o l p h , Iohan»
v. W i t t e m b c r s k i und Earl S l a d e k zu Fi-
»^nzsecretaren der genannten Finanz Landesdircction
erxannt.

Das k. k. Finanzministerium hat zu Fmanzbc-
zirks-Directoren mit dem Titel und Charakter eines
Finanzrathes in Ungarn, den Pesther (äamcral - I n -
spector, Joseph B c r u d t , den Zomborcr Ea,neral-
Administrations-Asscssor, Alexander E z i l l i c h , dcn
Sccreta'r dcr bestandcnen ungarischen Hofkammer,
Joseph M a r c h e r , dcn Marmaroschcr Administra
lions-Assessor, Franz M i l l e r , den Inspcctoratb-
Adjuncten, Alois M o tusz und den küstcnländischen
Cameral-Bezirkscommissär l Classe, Ferdinand Nittcr
v. L i z l l)o f e n , ernamit.

Am 19. Jänner >85l wird in der k. k. Hof̂
und Staalsdruckerei in Wien das 111 Stuck des all-
gemeinen Reichsgesch - und Negicrungsblattco, und
zwar sowohl in der deutschen Allein - Ausgabe als
sämmtlichen neun Doppel-Ausgabm ausgegeben und
versendet werden.

Dasselbe enthalt unter
Nr. 10. Dcn Erlaß des IustizmimstcriumK vom 30.

December 1850, über den Zeilpunct des Eintritts
der Wirksamkeit der Notariatsordnung im Krön,
laudc Oesterreich unter der Enns.

Nr. i l . Den Erlaß des Justizministeriums vom 31
December »850, über den Zeitpunct des Eintritts
der Wirksamkeit der Notariatsordnung i» den
Kronländern Oesterreich ob der Enns^uno Salz-
burg.

Nr. l2. Den Erlaß des Kriegsministeriums vom
3 l . December 1850, womit die von Sr. Maje-
stät a. g. genehmigte Verbesserung der Gebühren
des Militärgerichtspersonalts, vom Gcneralauditor-
Lieutenant adwa'ns, bekannt gemacht wird.

Nr. «3. Das kaiserliche Handschreiben vom 14. Jän-
ner 1,851 , wodurch angeordnet wird, daß Todes-
urtheile der Schwurgerichlshöse vor ihrer Vorlage
an den Landessürsten dem obersten Gerichtshof
um dessen Gutachten über die Gründe der Begna-
digung, und im bejahenden Falle über die an die
Stelle der Todesstrafe zu setzende zeitliche Kerker-
strafe vorzulegen seyen.

Nr. 14. Den Erlaß des Ministeriums des Acußern
vom 15.Jänner I 8 5 l , womit die von der königl.
niederländischen Regierung den österr. Schissen zu-
gestandenen Begünstigungen kundgemacht werden.

Ebenfalls am 20. Jänner 1851 wird die ,ita-
liemsch.deutsche Doppclausgabc des am 1«. Jänner

! «851 vorläufig bloß in der deutschen Alleinausgadt
elschienmen II. Stückes des allgemeinen Reichsgesetz'
und Regierungsblattes, Jahrgang 1851, ausgegeben
und versendet werdm.

Dasselbe enthält unter
ilir. 9. Die taiserlichc Verordnung vom 3. Jänner

1851, wodurch die Gcrichtsorgamsation des loM'
bardisch.-veilctiamichcn Königreiches fcstgcsctzt wird.

Am 14. Jänner 185l wurde die slovenisch-, ru-
thenisch-, kroatisch-, serbisch- und romanisch-deutsche
Doppelausgade, am l5. Jänner 1851 ab<r die ma-
gyarisch deutsche, und am 18. Jänner 1851 die boh-,
misch dcutsckc Doppclausgabe des am «4. December
1850 vorläufig bloß in der deutschen AUeinausgabe
cl'schiencnm (^V 111. Stückes des allgemeinen Reichs
gcsch- und Regierungsblattes vmn Iahrc ,850 aus-
gegeben und versendet

Dasselbe enthält unter
Nr. 462. Das kaiserliche Patent vom 29. November

1850, womit die Einführung des Tabakmonopols
in Ungarn, Eioaticn, Slavomen, Siebenbürgen,
der Woiwodschaft Scrbirn, dem Temcscher Ba-
nale und den Militälgräiiz- und Küstengebieten
angeordnet, und eine piov. Tabakmonopolsordnung
vom i . März I85l angefangen in Wirksamkeit
glsctzt wird.

Am 14. Iämier 185l wurde auch die magya-
ri ich-deutsche Doppclausgabe des am ü. Jänner 1551
voiläuslg bloß in der deutschen Alleinausgade, a>n
6. Scplembtr 1850 in sloocnisch.-dcutscher, am 27.
September 1850 in italienisch-deutscher, am 29.
October 1850 in croalisch.deutschcr, am 30. Decem-
ber 1850 in
nenen !!. Stückes des allgemeinen Rcichsgesetz. und

Rlgienmgödlaltts vom Jahre 1850 ausgegeben nnv

versendet.
Dasselbe enthält unter

Nr. 2. Das kaiserliche Patent vom 30. December
1849, wodurch die Landesverfassung für das Erz»
herzogthum Oesterreich ob der Enns, sammt der
dazu gehörigen Landtags - Wahlordnung nlassen
und verkündet wild.

Wien, den 19. Jänner 185t.
zUom k. k. Nedactionsburcau des allgemeinen

Reichsgrsetz- und Regierungsblattes.

Am 22. Jänner «851 wird in der k. k. Hof-
und Staatsdruckerei in Wicn das ( ^ l l i . Stück des
allgemeinen Reichsgcsetz und Regierungsblattes vom
Jahre 1850, welcheö am 29. November 1850 vor-
läufig bloß in der deutschen Allcinausgabe erschienen
war, in sämmtlichen neun Doppelausgabcn ausge«
geben und versendet werden.

Dasselbe enthält unter

Nr. 451. Den Erlaß des Finanzministeriums vom
8. Nov. 1850, wodurch das bestehende llinbot
des Agiotirens mit Scheidemünze neuerlich kund-
gemacht, und das Kaufen und jeder wie immer
geartete Handel mit solcher Münze unter Fest-
sctzung strenger Geldstrafe untersagt wild.

Nr. 452. Den Erlaß des Finanzministeriums vom
28. November 1850, womit die Bestimmungen
des Ministerrathts gegen die Umtriebe der Wiener
Börse zur Kenntniß gebracht werden.

Wien, den 21. Jänner 185«.
Aom k. k. Redactions-lLureau des allgemeinen

Rcichsgesetz- und Regierungsblattes.

Nichtamtlicher Theil.
D e r K a r st.

sS chlu ß.)
. Aus dem Gesagten ergibt sich, daß auf den zur
Cullirirling bestimmten Flächen die Beweidung t»cr-
,Mcii durch jcde Thierart,, so wie das Sammeln
»on g'üxem Laube und Zweigen zum Futter, dann
das Strkichn'chrn, durch die Regierung mit alter
Strenge, besonders durch bedeu tende Geldst ra^
s e n , verboten werden muß.

Für den einstweiligen Entzug des Grundes und
dcn Entgang des Nutzens von diesem, hätte die
Staats - Verwaltung dcn Eigenthümern jener
Gründe, welche dcr Enltivirung einbczogen werden,
die S t e u e r f r e i h e i t zuzusichern, und diese in
so lange fortbestehen zu lassen, bis die Gründe dem
Eigenthümer wilder zu seiner Benutzung übergeben
werden.

Die Aussüht'ung dcr Lultwirung wäre dem E l '
mcssen der dazu bestimmten Commission zu überlas,
sen; zncrst jedoch die höchsten kahlen Gebirge, deren
Abdachungen, dann die höchsten Hügelreihen, selbst
einzelne dcvlci Hügel in Angnss zu nehmen, wie z
B. in dem Adelsderger Kreise, die südlichen und
südw.stlichcn Abhänge des Iavernik und Schnee-
derg, eben so die diescn zwei G'birgszügen gegen-
üdcrlilgeilde Hügelrcihe — Miltelgebirg — sammt
dem Berge Gabernik — welche Hü'gelreihen sich von
Pl'äwalo lmd Senosetsch gegen das Rckathal hin^b-
ziehen; die kahlen Abdachungen der Reberniza, des
Nanos in das Wippachcr-Thal, von Präwald an-
gefangen, dann die des angränzendcn Koak und
Zhaa» bis an dcn k. f. Teriwvaner Wa ld ; endlich
die Abdachungen des Nanos gegen Norden und Nord.-
osten mit der ganzen Kette (Birnbaumerwald) hin.
ter Luegg, im Umkreise bis an den Iavernik bei
b«m Markte Adelsberg.

I n dem angränzenden Küstenlande müßte diese
Arbeit von Gobcrnik — bei Smosetsch — begonnen
werden, von dort an dem, das Wippacher.Thal ein.
schließenden Karste in der Richtung auf Gradiska
in Friaul zu, welche der im Eingänge angegebene
Rayon angibt, auf den höchsten Hügclreihm fortge-
führt werden, und selbst im Innern desselben Statt
finden, vorzugsweise in den Gegenden an der alten
Straße über den Gobernik auf die Divaga, Eorn^
gnal :c. bis zur Fiumanerstraße.

Die höchsten Flachen und Abdachungen der
Gebirge solle», nicht besamet, sondern durch Pstan-
zungm besetzt werden, weil in den Höhen der Same
ln'ckt leicht keimen und aufkommen dürfte; die aus-
zusetzenden Baum.- und Gesträuchpflanzen sollen ge-
sund und nicht schon von Thieren beschädigt s,Y",
nur aus der Gegend selbst, oder aus der nächste",
örtlich gleichen Umgebung (so wie der Same) gc-
i'.ommen werden, daher schon acclimatisirt und der
Natur des Bodens entsprechend seyn.

Da man zur Vepflanzung großer Strecken m
den nächsten Umgebungen aber schwerlich d " <
derliche Menge von Baumpflanz"' "- " " „
wird, so sollen sogleich Baumschule", " " ) " "

gelegt werden, weil Pflanzen «"
sreiwachsenden stets vorzuziehen Uno.
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Die W a d ! der Pflanzen (und des Samens)

wäre vor der Hand nur auf jene zu beschränken,

welche auf dem Karste dermal gut, in größter Menge

vorkommen, und schnellwüchsig sind; vorzüglich sollen,

wo es nur thunlich ist , jene Gattungen von Laub-

holz gewab.lt werden, welche viel Laub geben, um

damit Dammerde zu bilden, und schnell wachsen,

um bald Schutz zu gewähren.

D ie verschiedenen, am Karste vorkommenden

Gattungen von Bäumen und Sträuchern des Laub»

und Nadelholzes hat bereits Herr F l e i s c h m a n n

in der «Laibacher Zeitung" und „Nov ice" veröf-

fentlicht.

Ueberhaupt soll bei der W a h l von B a u m - und

Strauchpflanzen zur Anlage von Wäldern oder B a u m -

pfianzungen die Natur als Fingerzeig dienen, daher

fü'r die ncue Belebung des Karstes nur die am be-

sten und in der größten Menge auf diesem selbst

vorkommenden Holzarten verwendet werden, weil sie

den Beweis liefern, daß ihnen die Beschaffenheit des

Bodens sowohl, als das Clima scbst, zusagen, aus

welchem Grund vor der Hand jede theoretische Ver-

such- und Verdesseru^gsart mit fremden Holzarten

zu vermeiden seyn wird.

Ueber die Form der anzulegenden Walder- und

Baumpflanzungen läßt sich wohl erst an Or t und

Stelle Bestimmtes sagen; indessen kann nicht un.

bemerkt gelassen werden, daß auf ausgedehnten Hoch-

ebenen, oder geneigten Flachen, auf welchen dec

W i n d großen Spielraum hat, die zwischen Bergen,

Hügeln u-ld Anhöhen liegen, an diesen Hochebenen

„ach Bedarf, und zwar an den am meisten erhöhten

Theilen derselben, eil» oder mehrere, verhältnißmä-

ßig breite, mit der Richtung des Windes thunlichst

einen rechten Winkel bildende Strei fen, staffclförmig

oder wie die gleichen Felder des Schachbrettes, als

Waldr oder Baumpflanzung anzulegen seyn werden,

weil durch diese Form der Walder die Kraf t des

Windes am meisten gebrochen und vermindert wird,

Dies« kurzen, wohlgemeinten Andeutungen zu

einem so großartigen Unternehmen, wie die angeregte

Verjüngung des Karstes ist, welches das Wohl so

vieler Menschen, insbesondere unsere Nachfolger in

Betreff des schon dermal fühlbaren HolzmangelZ,

betrifft, sollen ein Beitrag der Ansichten seyn, welche

die vaterländischen B lä t te r darüber bereits geliefert

haben, aber auch dazu dienen, alle VaterlandslremNe,

besonders die am Karste, darunter die Forstkundigen

zu veranlassen, alle M i t t e l und Arten bekannt zu

machen, durch welche das große Werk am zweck-

mäßigsten und in der kürzesten Zeit bewerkstelligt

werden könnte*).

Die Lage Frankreichs.
* V 3 i c n , 2 l . Jänner. Der entscheidende Wur f

ist zu Paris gesellen. M i t der bedeutenden M a j o r i

tat von »39 St immen ist das Amendemmt Beuve,

welches einfach und blank einen Tadel des Ministe-

riums ausdrückt, von der Nationalversammlung an-

genommen worden. Hiermit war dem Präsidenten

die Möglichkeit dargeboten, den Tadel als nicht aus

dlücklich gegen seine Person gerichtet anzusehen uno

' nach früberen konstitutionelle» Präcedentien, deren

Uebclliefening von den meisten Parteien gewürdiget

und jjtzt noch a!s maßgebendes Beispiel geachtet

w i r d . j t in neues Ministerium einfach zu entlassen.

Er aber hat diesen Ausweg verschmäht und, wie die

letzten telegraphischen Berichte melden, das Ministe-

r ium zum Verharre», auf seinen Posten bestimmt.

Die Schicksale Frankreichs sind auf einem Wende-

pimctc angelangt. S o begreift jeder Einsichtige die

Schwere und d l „ Ernst des Augenblicks.

Unter dem Wuthgcschrei der Linken, unter einer

Fl l l t l ) von Protestat ion^ und Abläugnungen wagte

*) Wir glauben unser Ansuchen an die mehreren Hern»
Forstmänner am Karste wegcn geftttigcr ssinftndunq von
Artikeln, welche tie Cultivirung dich« «nwirthbaren Tcr<
«ins zur Aufgabe sich stellen, neuerdings wiederholen ^
zu müssen, u»d hoffen zuversichtlich, daß dieß Ansuche
«icht unberücksichtigt gelassen werde.

- D i e Redact ion.

Herr v. B e r r y e r , dieser beredte M u n d der mon-

archischen Partei Frankreichs, den Ausspruch, daß die

jetzigen Zustande des Landes eben nur Uebergangs-

zustände seyen. Eine naheliegende Wahrheit — und

doch war hoher, moralischer M u t h erforderlich, um sie

der Nat ion in das Angesicht zu sagen, und doch be-

dürfte es des Genies Berryer 's , um mit logischer

Strenge und Unerbiltlichkeit den Beweis zu führen,

daß sämmtliche Parteien Frankreichs, keine einzige,

selbst die des Umsturzes nicht ausgenommen, in ihren

bezüglichen Programmen die Gegenwart als unhalt-

bar und ihre politischen Schöpfungen als prekär und

vergänglich bezeichneten.

Handle es sich demnach um einen befriedigenden

Ausweg aus dem jetzigen Labyrinthe, so habe die

Nat ion die ernste Frage an sich zu stellen, obwohl

Louis Napoleon der geeignete M a n n sey, um sie her-

auszuführen. Das war der tiefe und weittragende

Gedanke der Beriyer'schen Nede, die mit schärfster

Entschiedenheit die großen Interessen der Ordnung

vertrat und ungeachtet einer zufälligen Coalition den

Männern des Berges wenig Hoffnung ließ, daß dic

erlesene B lü the der sranzösijchcn Intel l igenz und

M o r a l jemals dauernd mit ihnen Gemeinschaft ma-

chen werde. Alle gemäßigten Parteien, sagte er. um-

fassen die große und erhabene Idee, die Gesellschaft

zu retten; die Bewahrung einer gesitteten und g'eord.-

ncten Gesellschaft sey das höchste Problem der Staats,-

weishci t ; darüber hinaus beginne das Neich der

Täuschungen und Gefahren.

Die nächste, Frankreich bevorstehende Zukunft ist

in tiefes Dunkel gehüllt. Zwei Gewalten, beioe aus

der gleichen Quelle der sogenannten Volkssouvcränität

hervorgegangen, sind in Conflict gerathen. Unter die

zahlreichen Unvollkommenheiten der neuesten f r a u M

schen Versassung gehört wohl auch die, daß sie rcm

Mi t t e l zur Lösung und Begleichung desselben dar-

bietet, sondern die Entscheidung in solchen Fällen dcr

Wi l lkür jener finsteren Gewalten überantwortet, welche

der Präsident wie die Ma jo r i tä t bisher unermüdlich

bekämpften. Nach den Bestimmungen der „snli.^ti-

li i l im» >l»!'l-«8l« ist die Legislative unauflösbar, eine

Appellation an die Wähler daher auf normalem Wege

nicht möglich.

Demnach sind nur zwei Wechselfälle denkbar-

Der Präsident und sein Ministerium nehmenden him

geworfenen Tadel hin und versuchen es, sich mit der

Major i tä t in conciliatorischcr Weife auseinander zu

setzen; dann aber sind gewisse Unvorsichtigkeiten nicht

mehr möglich und die imperialistischen Bestrebungen,

welche gerade bei den monarchischen Parteien so

schweren Anstoß bewirkten, in der Wurzel getroffen.

Der zweite Nechsclfall wäre der, wenn die Erecutio«

gewalt aus dem engen Rahmen der Verfassung treten

und die Entscheidung in einer durch das Gesetz nicht

vorgesehenen Form herbeiführen wollte. W i r müßten

es im Interesse der Ordnung immerhin beklagen,

wenn solchergestalt vorgegangen würde. und wollen

es nicht befürchten. Unter allen Umständen bei jeder,

wie immer gearteten Verfassung erscheint die Achtung

der Formen wesentlich, unumgänglich und heilsam.

Möge daher der Präsident mit der Versammlung sich

bald versöhnen! Mögen beide treu und fest zu ein-

ander halten als Vertreter des Princips der Auto-

rität und der Gesit tung; mögen sic die Nat ion ein-

trächtig leiten bei dem Rückzüge, welchen sie aus dem

Chaos der gegenwärtigen Zustände angetreten. Beide

sind dajür ihrem Lande und dcm gcsammten Welt-

theile verantwortlich, (Oest. Csvz.)

Slavische Nundschau.
* W i e n , 2 l . Jänner. Der Professor der sla-

vischen Archäologie und Ritter des kaiserlichen Fianz>

Joseph-Ordens, Np. Jan K o l l ü r , hat so eben

das Programm seines Werkes über slavische Altern

thümer in I ta l i en veröffentlicht. Das We.k, betitelt:

,)3t2l-s)lll,Il9 8I»vj!>l,8k.v< (das slavische Alt i tal ien)

umsaßt bei 100 Druckbogen mit 37 Tafeln, culhal.

tend gegen 400 Abbildungen in Sleinstich von i ta l .

Schri f ten, Kirchen, Altaren, Gottheiten, Gräbern,

Bi ldsäulen, Aschenkrügen, Sp iege ln , Denkmälern,

Inschriften und vielen andern Gegenständen, wovon

der erste Thei l bis Ende Apr i l d. I . f . r t ig und im

Pränumerationswege ü 7 f l . 30 kr. C. M bezogen

werden kann. Der zweite und letzte Theil dürfte

erst im Sommer beendet werdeil , da die Steinstich-

tafeln eine langwierige Arbeit erfordern. Der V c r .

fasser sagt unter anderm im Programme - » I ta l ien ,

diese Wiege der europäischen Gestaltung, war Anfangs

von verschiedenen Nationen bewohnt. — Mehrere

Stämme fanden an M i c a l i , Lanz i , Ot to Mü l le r ,

Lepsius und Andern Bearbeiter ihrer Geschichte, aber

der ueneto-illyrische S t a m m , obgleich der vcrbreitetste

in I t a l i e n , fand keinen Vertreter, keinen Sammler

seiner Denkwürdigkeiten und seiner Ueberlieferungen.

* Dem ,)Vi l l . »s lmik« zu Folge gedenkt der

Slavist, Herr G M . H u r b n n , eine slavische Zeit^

schrist für Kuns t , Wissenschaft und Literatur zu

gründen.

* Herr N e p i c k y , ein S lovak , welcher bloß

mit Hilfe von Büchern eilf europäische und asiatische

Sprachcn erlernte, erhielt bei der Pesther Universität

eine Professur für fremde Sprachen. Gegenwärtig

ist er init dcr Herausgabe einer türkischen Grammatik

beschäftigt.

* Einem russischen B la t te entnehmen wir

folgende nicht uninteressante Angaben: Die dalli»-

schen Gouvernements Nnßlancs zähle» 5 Gelehrten-

gesellschasten u. z.: l ) Die kaiserliche Gesellschaft lür

Geschichte und Archäologie in R i g a ; 2) Die kurlän-

dischc Gesellschaft für Literatur und Wissenschaft in

Mie tau . 3) Die esthlä'ndische GelchrtcngescUschaft in

Dorpat. 4) Die Gesellschaft der Naturfreunde in N iga.

5) Die esthländische Gesellschaft für Literatur in Neval.

G c st e r r e i ch.
V Z i c u , 2 l . I ä n n r . Die „Oest. Corr." theilt

Nachstehendes m i t : „ I n dem Organismus unserer

Armee ist eine Veränderung ein^sülut worden, welche

nützliche Folgen verheißt. (5s ist bekannt, daß bisher

die Söhne vermöglicher Aeltcrn, welche denselben eine

angemessene Zulage auszusetzen vermochten, als so,

genannte I^x pi-onri i^Gemeine in cin Regiment ein-

treten konnten, um dadurch ein angenehmeres Dienst-

vnhäl tn iß. so wie die Aussicht auf ein leichteres und

schnelleres Fortkommen sich zu sichern. Es stellte sich

einstweilen heraus, daß die Vemiöglichkeit der Ael-

tern keine genügende Bürgschaft für die Brauchbar,

keit der jungen Krieger darbot. V o n diesem Gesichts-

Puncte ausgehend, haben Se. Majestät der Kaiser

mittelst a. H. Befehls uom 22. October I850 das

Cadeten-Instilut auf eine wesentlich neue Grundlage

zu st.llen beschlossen, Als Haliptbedinguug der Auf.

„ahme wird jetzt ein hinreichender Grad von Vor-

kenntnissen ge feder t , und rmiß von dem jungen

M a n n e , welker die Aufnahme als Cadet wünscht,

eine ernste und strenae Prüfung abgelegt werden.

Jeder Jüngl ing, welcher nach den bisher bestehenden

Gesetzen zu dem Eittr itte als Cadet und <-x ^ p l - i i »

berechtigt w a r , kann sich nach Vollendung des sech.

zehnten Jahres lim die Amnahmsbewill igung bei der

berechtigten Behörde bewerben, welche sodann im

üblichen Wege ertheilt oder verweigert wi rd . M i t

der schriftlichen Aufnahmsdewill igung versehen, hat

sich der Aspirant entweder sogleich odcr nach Ablauf

des nächsten Quar ta ls bei dem zunächst stationirtcn

Armee-Coipscommando, oder den Landes - M i l i t ä r«

Commando's zu Agram, Temcsvar und Z«ra zu mel»

den. Von diesen Commanden wird eine Prüf. Commis-

sion bestellt, welche aus l Stabsof f iz ier , 2 Haupt-

leuten und 2 Subaltern Offizieren zu bestehen hat

und reren Mitglieder in jedem Quartale gewechselt

werden müssen. A ls Grundlage der Prüfung wird

der zweite Jahrgang der vierten Ncnmalclasse ange«

nommen. Zunächst werden genügende Proben des

Schön- und Nechtschreibens, der Kenntniß der Ari t t>

mck'k mit Einschluß der Regel de T u und der Geo-

graphie gefordert. D ie Prüfungs - Commission hat

dem Aspiranten das Zeugniß vollkommener Angemcs-

senheit zu ertheilen, oder demselben nach Jahresfrist

die Wiederholung der Prüfung zu gestalten, oder
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denselben definitiv abzuweisen. Erfolgt das Zeugniß
vollkommener Angcmessenheit, so kann der Aspirant
bei dem bezeichneten Truppenkörper als Cadet cinge-
reiht werden. Bezüglich der ans Cadettenstellen aspi-
rircnden Ausländer bleibt es bei der bestehenden
Vorschrift, daß die Bewilligung im Wege der Trup-
penkörpcr, bei welchen sie einzutreten wünschen, bei
dem Kriegsministerium vorher angesucht werden muß.
Die Ausführung dieser Anordnungen hat bereits mit
I. Jänner d. I . begonnen.

W i e n , 22 Jänner. Aus der Geschäftsordnung,
welche wir hier mittheilen, wollen wir nur den l .
Absatz herausheben, woraus erhellt, daß die Dele-
girten des Zollcongrcsses, nach den von dem Ministe-
rium getroffenen Aoranstalten, sich durchaus in keine
principiellen Fragen bei Beurtheilungen des neuen
Zolltarifentwurfes einzulassen haben, sondern sich
strenge darauf beschränken müssen, die Ziffern der
einzelnen Zollsätze zu prüfen.

Geschä f t so rdnung für die Versammlung der
Abgeordneten zur Berathung des Zolltarif Entwurfes:

1. Der Zweck dcr Versammlung ist die Prü-
fung der einzelnen Säße des Tarifentwurfes.

2. Diese Prüfung wird in der Ordnung vor.-
genommen, in welcher die Satze im Entwürfe auf-
einander folgen, und es kann eine Abweichung von
dieser Ordnung nicht Statt finden.

3. Jedes Mitglied kann bei dcr Debatte über
die einzelnen Zollsätze das Wort verlangen, und muß
cs in der Ordnung, wie es verlangt wurde, el-
halten.

4. Die Unterbrechung eines Mitgliedes, welches
eben das Wort hat, durch ein anderes, ist nicht
gestattet.

5. Jedes Mitglied hat seine Ansicht im freien
Vortrage zu entwickeln; das Vorlesen schriftlicher
Aufsätze wird nicht zugelassen; jedoch ist es nicht
verwehrt, seine Ansicht dem Präses schriftlich zu
überreichen.

c». Wenn sich die Debatte in die Länge zieht,
kann von jedem Mitglicde dcr Schluß derftloen,
und der Uedergang zur Abstimmung verlangt wer-
den , und wenn dieser Antrag von zehn anderen
Mitgliedern unterstützt wird, muß ihm Folge gege-
ben werden, sobald alle Mitglieder, welche bis da-
hin das Wort erhalten haben, mit der Entwickelung
ihrer Ansicht zu Ende gekommen sind.

7. Die Abstimmung erfolgt entweder durch Auf-
stehen oder Sitzenbleiben, oder mittelst Namenaufru-
fes, wobei die Mitglieder in der Ordnung dir Stim-
men abzugeben haben, in welcher sie vom Präses
dazu aufgefordert werden. Es darf dabei kein Mi t -
glied Übergängen werden, welches ein Kronland oder
einen Zweig des Handels, der Industrie oder der
Landwirthschaft zu vertreten berufen ist.

8. Die Mitglieder des Congresses, welche zur
Vertretung dcr einzelnen Ministerien berufen worden
sl"d, können bei der Debatte zu jeder Zeit das
Wort verlangen, und müssen gehört werden; sie ha-
ben aber keine entscheidende Stimme.

9- Nach der Abstimmung wird das Resultat
derselben nach der Stimmenmehrheit vom Präses
verkündet.

,0. Die Verhandlungen werden durch Steno-
graphen aufgenommen, und sind zur Benützung bei
der definitiven Entscheidung über den Tarifsentwurf
bestimmt. Auch werden sie, wo möglich, in dem Zwi-
schenraume von einer Sitzung zur anderen, in einem
angemessenen Auszuge durch die «Austria« zur Oef-
fentlichkcit gebracht.

11. Der Zutritt zu den Verhandlungen dcr
Versammlung ist nur den Mitgliedern derselben gê
stattet. — (Wand.)

— Der »D. Z. a. B , " wird aus Wien ge-

schrieben :

Der Ban Icllachich hat nichts Erhebliches bei
dem Ministerium ausgewirkt. Er verlangte Herab-
setzung des Salzpreises, Ermäßigung des Stämpcls,
manche Veränderung in dem Communalgesetze u»d
besonders der Nichteinfü'hrlmg dcr Gensd'armerie.

Das Ministerium hat auf diese Wünsche eine ver-

neinende Antwort gegeben.
— Aus Kremnitz sind Samstag auf der Nord^

bahn 29 Centner Silber und 8000 Stück Dlttaten
für die Finanzverwaltung angekommen.

D e u t l' ch l a ,l 5.
Dresden , 19. Jänner. Für heute einige kurze,

aber, wie ich glaube, wichtige Notizen. Obenan stelle
ich die, daß die preußische Einladung zur Beschickung
des Zoll-Congresses in Wiesbaden bereits an die
hiesige Regierung ergangen ist und das Datum vom
13. d. M . trägt. Indeß, findet doch unter den hiesig
gen Diplomaten die von Ihrer Negierung projcctirte
Zoll- und Handels-Einigung in annähernder Weise
Eingang; man hat sich sür die „Herabsetzung« des
Elbcschifffahrts - Zolles bereits einstimmig ausgespro-
chen. Die erste und zweite Commission beräth jetzt
die Art und Weise der dießseitigen Gruppirung der
Kleinstaaten. Was die Berliner „Const. Ztg." hier-
üdcr bringt, ist dm'chalis falsch. — Inzwischen ist an
die Regierung die Aufforderung ergangen, sich übe,
die Hauptsache — nämlich über das eilf.- und be-
züglich neunheilliche Bundcs-Organ selbst — bis zum
2. Februar zu erklären. Ob diese Erklärungen bei-
stimmend ausfallen werden, steht dahin. Das Fürsten-
Collegium hat sich nun ganz aufgelöst, nachdem die
sämmtlichen Mitglieder von ihren resp. Regierungen
abgerufen worden. Hcrr Seebeck, das Mitglied für
Thüringen, bleibt jedoch in einer Art außerordcut-
lichcr Missirn in Berl in; er soll nämlich die Inten-
tionen Preußens in der deutschen Frage in unmittcl.
barer Nähe wahrnehmen, zur Nachachtung für die
Thüringer Regierungen.

Rendsbu rg , 17. Jänner. (Hamb. N.) Zur
Berichtigung eines aus der »Europa« in die >>Ham,
burger Nachrichten« übergegangenen Artikels kann ich
Ihnen mittheilen, daß Heinrich v. Gagern erst nach
der Schlacht von Idstcdt in die schleswig-holstcm'schc
Armee als Volontair-Offizier mit dem Titel „Major"
eingelretcn ist, und daß derselbe kline Correspondcnz
im Generalstabe geführt, noch weniger sich dazu her-
gegeben, das Armee Auditoriat als Anwalt zu llber^
nehmen. Er hat bereits seine E n t l a s s u n g aus
dcr Armee nachgesucht und wird in diesen Tagen auf
seines Vaters Besitzung nach Monsheim bei Worms
zurückkehren.

— Die Berliner ministerielle »C. C.« sagt -.
Die Stärke des nach denHerzogthümern bestimmten
österreichischen Armeecorps beträgt, stalt der früher
bestimmten 25,000 M m n , im Ganzen nur 17,000
Mann. Unter den gegenwärtigen Verhältnissen ist
diese Anzahl für vollkommen ausreichend erachtet,
um im Verein mit einem entsprechenden preußischen
Truppencorps in den Herzogthümcrn die Ausführung
der getroffenen Uebereinkunft .und der noch wün-
schenswerthen Verabredungen zu sichern. Von einer
Verstärkung dieses Tmppmcorps ist um so weniger
die Rede, als in Oesterreich und Preußen unausge-
setzt gleichmäßige Armcercductionen Statt finden.

— Einem Gerüchte zufolge soll Luxemburg an
Preußen kommen, wofür diese Macht einige Theile
des alten Herzogthums Geldern an die Niederlande
abtreten würde.

— Dcr dänische Commissär Graf Ncoentlow.-
Criminil hat am 16. d . M . in Lauenburg ohne Zu-
ziehung der Landesversammlung eineNegicrungscolw
mission eingesetzt, als deren Präsident er fungiren
wird. Dann hat der Commissär die Beeidigung des
lauendurg'schen Bataillons für den König von Dä-
nemark, als Herzog von Lauenburg, unter Hurrah.-
Ruf der Soldaten vorgeiwmimn.

— Der »S M.« erwähnt ein Gerücht, wo-
nach Rastatt und Ulm ausschließlich von Ocstcrrei,
chcrn, Mainz und Luxemburg ausschließlich von Preu-
ßen besetzt seyn sollcn.

I t a l i e n
— T u r i n , 16. Jänner. Wohlunterrichlete Per-

sonen versichern, daß die Unterhandlungen mit dem
päpstlichen Stuhle nicht eingeschlummert seyen, son-

dern beständig ihren Fortgang nehmen und vielleicht
zn einem günstigen Ergebnisse führen werden. Man
fühlt das Bedürfniß, ,'ich zu verständigen, statt den
Conflict bis aus die Spitze zn treiben. Aus diesem
Grunde soll der Iustizminister Siccardi den G.'sclz-
entwulf über die bürgerliche Ehe bis jetzt zurückbe-
halten haben, weil er wisse, daß dieser Schritt den
gänzlichen Bruch mit dem römischen Hofe herbeifüh-
ren müßte.

F r a n k r e i ch.
— Der Präsident des Handelsgerichtes von P a?

r i s hat entschieden, daß die Verhaftung des Prin-
zen von Copua, Bruder des Königs von Neapel,
vorzunehmen sey.

Großbritannien und Irland.
Nach dem «Morning-Advertiser« beabsichtigt

das Ministerium in Betreff der vom Papste wieder
hergestellten katholischen Hierarchie .in England die
Motion zu stellen: daß die Annahme eines erzbi-
schöflichen oder bischöflichen Titels in England, Sei.
tens eines römisch.katholischen Geistlichen als Ver-
gehen zu betrachten sey. Die gegenwärtigen Bischöfe
nnd Erzbischöse von Ir land würden von der Maß-
rcgel ausgeschlossen seyn. Indessen dürfte das Par-
lament sich mit dieser Maßregel nicht zufrieden ge-
ben. I m Unterhause wird selbst die ministerielle
Seite eine Motion unterstützen, welche die Avjchaf,
fung der papistischen Hierarchie in I r land bezweckt.

I n L o n d o n ist am 15. d. eine furchtbare
Feuersbrunst ausgebrochen, welche mehrere Häuser in
Asche legte. I n einem derselben sind drei Kinder
ein Naub dcr Flammen geworden, da sie sich aus
Schrecken unter ein Bett verkrochen hatten, weß-
halb sie von der Rettungsmannschaft nicht bemerkt
wurden.

Nußland und Polen.
Die Ncgicnmg beabsichtigt ein temporäres Ver.

bot dcr Silberausfnhr zu erlassen, da man eine Ue-
berschwemmnng des Marktes mit Gold und im
Verhältniß eine Verminderung des Silbers be-
fürchtet.

Neues und Neuestes.
W i e « , 22. Jänner. Gestern Mittags 12 Uhr

wurde die erste Sitzung des Zollcongrefses im B u -
reau des Herrn Handclsmimsters von diesem mit
einer Ncde eröffnet. Die fernern Sitzungen werden
von heute an täglich, mit Ausnahme der Sonn-
und Feiertage, von ,0 Uhr Vormittags bis 2 Uhr
Nachmittags im Icmdständischen Saale gehalten wer.-
den. So oft die Berufsgeschäste es gestatten, wird
dcr Herr Handelsminister den Vorsitz führen, unter-
stützt vom Tcctionschef im Finanzministerium, Hrn.
von Baumgartncr, so wie vom Sectionschef im Mi»
msterium für Landescultur, Herrn v. Kleyle, dem
sür die Montan.Interesscn Herr von Scheuchenstuel
zur Seite steht, Das Referat hat der Ministerrath
Dr. Hock übernommen, und das Protocoll führt der
Secrctär Pollak.

Te legraph ische Depeschen.
^ F lorenz, 17. Jänner. Mittelst großherzog-

lichen Decrctcs wird der Verwaltung der Privat-
Eisenbahnen gestattet, eine Abzweigung von Siena
nach dcr Romagna zu führen; es wird jedoch dabei
der ausdrückliche Vorbehalt gestellt, daß auch andere
Linien zwischen Tosccma uNd dem Kirchenstaate auf-
gesucht und na d Befund ihrcr Zweckmäßigkeit ton-
cessionirt werden können.

— P a r i s , 20. Jänner. Nach längerem Wider-
stände hat der Präsident die Demission des Mimste-
rilims angenommen. Fould und Drouyn de öh»ps
bleiben wahrscheinlich. Das Gerücht vom einem M'-
msterium Baroche.-Faucher ist falsch. T''e k ^
lative discutitt das Schuldengesetz. E i " Amendment
Bac's wird mit 469 gegen 20 l Stimmen ̂ rworsen.

2,. >.r ^,^.,^'«/^^^^«
imtm, l'clicl't man „Duauc MI» „ 5
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F e u i l l e t o n .
Der Mönch.

I l ^ l au der Himmel, grün der junge Flieder,

RmgS die Flur mit Perlen übcrthaut;

Von dem Kloster zu dem Thale niedcr

Hat der Mönch «lit trübem Blick geschaut.

An dem Steine lehnt das Haupt, das nmdc,

Sein Vlick schmerzlich in die Weiten starrt,

Und von HeS vcrglomm'ncn Auges Lide,

Trüuft die Thräne in den grauen Barts.

„Wacht nicht auf ihr Bilder scl'ger Zeiten!

„Fliehet, stört nicht meine Ruhe hier; ,

„Schöne Welt mit deinen Seligkeiten,

„Ach wie ferne, ferne stehst du mir'.

„Was einst war , ich sah's für immer schwinden,

„Keine Zukunft dieß mir wieder beut;

„Von der Welt und ihrem Silßcmpfinden

„Trennt mich ja des här'ne Klostcrlleid.

„ S t i l l mein Herz! was soll dieß laute Schlagen?

„Denk'deß nicht, das dich so bang' bewegt;

„ S t i l l mein Herz! darfst nicht so bitter fragen,

„Wer die harte Fessel dir gelegt?

„ S t i l l mein Herz! die Pflicht ru f t : Mußt vergessen,

„Daß ein Weib mit Schmerzen dich gebar,

„Daß der Herzen Liebe — ungcmessen —

„Deinem Leben einst daS Werde war.

„Mußt — du schwurst — vergessen, dast getragen

„Gold'uc Blüthen deines Lebens Kran ; ;

„Deine Welt ging unter, und entsagen

„Muß t du ihrem trügerischen Glanz.

^ I a __ entsagen jedem Erdcnglücke,

„Fremd der Liebe Lust M d süßem Schmerz,

„Mußt du, ab der Grde deine Vlicke

, — FühlloS glaubend — richten himmelwärts.

,,Hal^ entsagt, — ach! kcinc liebe Seele.

„Die das Seyn mit Blumen mir umlaubt,

, , ) f t m i l keine heimatliche Ste l le ;

,,Hier am Steine ruht das müde Haupt.

„Und verklungen des Gefühles Töne,

„Meines Lebens Blüthen sind verdorrt,

„Kah l der B a u m : — was willst du heiße Thräne?

„Zeih' der Lüge nicht d»S Greises Wor t !

,.Nenn ill Zeiten — die in kw'gcn Fernen —-

„Der Verklärung Morgen einstens tagt,

„Und du, Vater, dorten iibcr Steinen

„Recht vnd Unrecht prüfend mich gefragt:"

„ „Hast das Zitl, zu dem ich dich g> schaffen,
„ „Auf der Erde wirkend du erstrebt?" "
„Bet' ich: Herr, mich darfst du — ach! nicht strafen,
„Lohnen nicht — ich habe — nicht gelebt!

Abend war'S, der Sonne letzte Strahlen
Senkten ruhig sich zur Welt herab ;
Ihren gold'ncu Schimmer sah ich fallen
I n den Kirchhof auf ein frisches Grab,
Schmückend eine Blume duft'gen Kelches,
Auf dcm Grab, das — jeden Schmuckes bar, —
Wahrte still und tief ein Leben, welches
Gott ergeben, doch — verloren war.

» . . Gustav Ado l f Gebhard.

L a i b a c h , am 22. Jänner.

I I . (5. ^A-s ist höchst erfreulich, berichte,, zu

tonnen, dasi sich die Zahl der Mitglieder unserer phil-

harmonischen Gesellschan zu vermehren deginnl, was

um so erwünschter erscheint, als von einer ergiebigen

Zunahme der Anzahl der Milglietei- nicht nur ein

regere» Lebe» u„o Gedeihe» dieses Kunstinstitutes, sorn

del» sogar dessen fernere Existenz abhängt, denn oer-

mög ?eS, am 24 v. M . vei-faßten Budgets oder Vor .

anschlags für das eben begonnene Jahr, sollen »ach den

damals, nämlich mit Ende des Jahres l850 in Aus--

sicht gestandenen Einnahmen und Ausgaben, diese letz-

tt lN >'l,l Jahre ! 8 5 l die Hinnahmen nahe an 300 fi.

ü'c ersteigen. Um diesen Abgang zu deck,,, , müßte so.

nach das kleine Fondskapital der Gesellschaft angegrif-

f,n w „ d e n , was jedoch am Ende das Eingehe,, der

Gesellschaft zur natürlichen Folge hatte, und daher wo

möglich vermieden werde,? soll. Es liegt also auf der

H a n d , daß die Gesellschaft nur fortbestehen könne,

wenn sich die Einnahmen verhältnismäßig vermehren,

welches zunächst durch Zuwachs neuer beitragender

Mitglieder geschehen kann, und hoffentlich geschehen

w i r d , wenn sich jedes derzeitige Mitgl ied des Ver-

eines, dem an der Eristenz di.ses, unseres ältesten,

Kunstinstitutes etwas l iegt, zur ernstlichen Aufgabe

macht, dem Vereine wenigstens Eln neue? Mitgl ied zu

erwerben. An Kunstsinn fehlt es durchaus nicht, aber

angeregt wil l er werden; kein Patr iot und Freund der

Tonkunst oder eines feelenbildenden Vergnügens wird

es uute> lassen, der Gesellschaft beizu treten, denn viel—

sehr viel liegt daran, und das Opfer ist so klein. Ein

beitragendes Mitgl ied mit Familie zahlt jährlich 8 fi.,

und ohne Familie nur 4 fi.; auswärtige Mitglieder

aber habin vollends nur die Hälfte beizutragen, und sie

Alle genießen dafür das Recht, den gewöhnlichen Pro-

ductionen der Gesellschaft beizuwohnen und Freunde

einzuführen, die musikalischen Weike der Gesellschaft

zu benützen lind ihre Kindel- in den gesellschaftlichen

Lehranstalten, allenfalls auch unentgeltlich unterrichten

zu lassen. Die Beitrittserklärungen geschehen schrift-

lich oder mündlich unmittelbar an die Direction oder

durch ein Mitgl ied der Gesellschaft, Die Direction hält

mit der Heransgabe des Verzeichnisses sämmtlicher Mit>

glieder kurze Zeit noch zurück, weil immer ,ieue Mit--

glieder beitreten, und weil eine Sichtung jeu.r M i t -

glieder im Werke ist, welche sich weder durch person-

liche M i 'w i i kung . noch durch Beitragszahlungen an

den Bestrebungen der Gesellschaft betheiligen, "rio

welche daher künftighin weder als Mitglieder angesehen,

noch mit Eintrittskarten zu den Concerten betheilt wer-

können; ohne Eintrittskarten ist aber, mit Ausnahme

des active» löbl. Ossiziercorps, Niemanden der E in-

t i i t t in de:, ConceNsaal gestattet, in welchem wir

künftig eine immer grösi.re Anzahl von Fieunden der

Tonkunst zu sehen hoffe».

Der Slaveuverein in Trieft.
Der Slavenverein, von den T'iester Slaven in

den Wirren des Jahres l848 zur Wahrung ihrer

Nationalität in Triest und im Küstenlande gebildet,

gewinnt mit jedem Tage au Zahl und Bedeutung.

Anfangs war es nur die Intel l igenz, die sich ihres

Blutes nicht schämte, — I n Tuest wurde» ole S l a -

ven „8c l , igv i> genannt, und manches Kind schlug i „

den Schulen bei der Frage: W e r bist D u ? die

Auge,, nieder und übertünchte die rothe Wange mit

einer Thräne, um das erniedrigende Wort 6c!l! l lvo

nicht aussprechen zu müssen. Heule sind schon viele de>'

ersten Familien stolz auf ihren nationalen UrspilMg-

Das Wort „Schiavo" wurde allgemein in »Slavo"

umgetauft; und es gibt nur noch Wenige, die auf

ihre Abkunft nicht so stolz waren, wie es der Deutsche

und der Italiener auf die ihrige sen» können. Das

Entstehen dieses Vereins belächelten die Triester Ultra-

Adriaten, weil sie das Fortbestehen desselben für eine

Unmöglichkeit hielten, im Wahne, Al les, was i tal ic

nisch sprechen kann, müsse auch Italiener seyn oder

sich wenigstens als solchen fühlen. Die italienischen Ver-

eine, so sich in jeder Zeit gebildet, haben sich aufge-

löst; der Slavenverei», den sie vormals mit Seifen-

blasen verglichen, stehl fest da und neu getläftigt. I »

seinen prächtigen Naumen am Börsenplatze hat er herr-

lich eingerichtete Lesezimmer mit allerhand aus- und

inländischen Zeitungen, wohleingerichtete Spie l - und

Unterhalcungszimmer, eine Kaffehstube und einen gro-

ßen schönen S a a l , ,'„ welchem für die Mitglieder jähr-

lich zwe» Balle und sonntäglich Abendunterhaltungen

gegeben werden, Die Abendumerhalcungen bestehen dar»

in, daß abwechselnd declamirt, gesungen, vorgelese»,

l musicirt, mitunter aber auch g e t ^ t wi ld. Das Co-

mit« sieht sehr darauf, dasi Tanznuterhaliungen nicht

überHand nehmen, weil sonst die Gesellschaft ihren

eigentlichen Z'veck aus dem Auge verlieren, und sehr

leicht zu einer einfachen UnterhaltungS-Gesellschaft her-

absinken könnte. Bis jetzt ging es bei diesen Soireen

recht fröhlich, heiter und anständig zu; sie sind cin

wahrer Genus; für einen gebildete» Menschen. M a n

glaubt sich m einer gebildeten und glücklichen Familie

im Großen. Der Verein ist ein politisch-gesellschaftlicher.

Die Angelegenheiten desselben besorgt ein Comity be.-

stehend ans 15 Mitgliede,>,, l Präsidenten, l Vice-

Präsidenten, 5 Schr i f t füh^ l , , , l Cassier, l S u b .

stitttt, 1 Oeconom, 1 Censor, , Nechi.ungsführer, l

Archivar und 5 Räthen. Alle wichtigen Schritte in Po-

litik bedürfen der Genehmigung der ganzen Gesellschaft,

die von Zeit zu Z.'it ihre HauptsihlMgen hält. DaS

Comic« wird alljährlich durch absolute Stimmenmehrheit

gewählt. Der Präsident muß über ^ , der Vice-Pra-

sident und Cassier über ^ der Stimmeu haben; die

Wahl ist nur dann gi l t ig, wenn über die Hälfte der

Glieder des Vereins, also unter gegenwältigen Um-

ständen 105 an der Abstimmung sich betheiligt haben.

So eine Comitu - Wahl hatte an, 27. v. M . S ta t t .

Dnrch 3 Tage ward die Ul»e i> Gegenwart vo» 3

Commissioiisgliedern im Vcremsloc.ile ausgestellt -—

den Schlüssel der Urne übern in, int für d>>se Zeit ein

besonderes Mitgl ied. Jeder, der seinen Stimmzettel

hineinlegt, schreibt sich in Gegenwart der Commission auf

einem eigenen Bogen ein; so viele Namensimcerschrlf-

ten, so viele Stimmzettel müssen sich in der Urne

vorfinden. Bei der Wahl ging rs nicht minder leb>

haft zu, wie bei der Gemeindewahl; es bildeten sich

da ebenfalls zwei Parteien, von denen jede ihre Can-

didate« vorschlug. N u , scheiden sich hier die Parteien nicht

nach der politischen G.'siünun.,, sondern »ach der vorherr-

!chendel! Anhänglichkeit an eines seiner zwei Gründete,-

mrnte: Pol i t ik , t>. h. Weckung des Nationalbewußtseyns

dmch ?,ctüie, Umgang , Geselligkeit, gegenseitigen Aus-

tausch der Ideen 5nrch Schrift und Wort ; Unterhal-

tung : in w»e fern der Verein nicht n»r politischer,

sondern auch geselliger N^tur ist. Jene be,rechten die

Unterhaltungen als M i t t e l , diese als Zweck. I n der

letzten Wahl siegte die erste Pai te i mit einer ungeheu»

ren Majomät vom ersten Candidate!, bis zum lebten.

Zum Präsidenten wurde unter 109 Stimmenden R u d »

m a ;zuu,Vl'cei,'l'äsioelNt'N, D^> S t o i k o o i c ; zu Schrift-

führern D r . N o i c , D r . K a u « i ^ W l a d i s l a v j e v i c;

zumCassierTellak, gewesener Magistrats"ath, gewählt;

die Namen der übrigen sind:Plese, V id ic , Svet ina,

Vasio, La^arevlö, Zormann, Ielonüeg, D o r n i g ,

Wojcik; zwei davon gehören dem Beamten.-, die übri»

ge» dein Handelsstande an. Bei den Hauptversammlun-

gen dieses Vereines wird m hr pai'lameutarischer Tact

entwickel-, als man es in Triest erwaite» sollte. Seit-

dem aber der Polizeicommissa'i bei den Sitzungen er-

scheint, wollen die Verhandlungen nicht mehr so leb-

haft vor sich gehen, obgleich der Verein das volle

Vertrauen der Behörden besitzt ui>d noch nie belustigt

wurde. (Allgm, Ztg,)

M i s z e l l o n.
Die Wnnder des e l e c t r i s c h e n T e l e g r a p h e n

si„d noch nicht erschöpft, I n Amerika benutzt man ihn

auch als Vorboten herannahender Stürme. Den bei

Cleveland, Buffalo und am Ontariosee sich aufhaltenden

Schiffern künd,gt m^n dnrch ihn von Chicago, Toledo

den Anfang eines Nordweststuimes an, damit sie ihn in

diesem sichern Hafen abwarten und austoben lassen.

Orkane haben etwa die Geschwindigkeit einer Brief-

taube, 60 engl. Meilen die Stunde. Ein Newyorker

Schiffer, der nach Neworleans segelt, hat also zunächst

seinen vo» dem mexikaüischeii Golf ,hm entgegenstür.

menden Südwestoikan zu befürchten, wenigstens kann

ih» der Telegraph, von Neworleans aus, 24 Stunden

vorher davon unterrichten.

Theater - Nachricht.
Moi'gen den 25. d. ist das Benefice des zweiten

Tenoristen, Herrn ZW. H c h w a r z b a c h , der hieft'lr:
H . ^ r H l N H V n z » " . oder, ,,d.is Gasthaus in ' l ' ^ r a .
<->'»»") gr?ße Oper in 3 Acten von A ü b e r , wählte.
Die gute Wahl und die Beliebtheit des Benesicianten
prognosticiren einen angenehmen Theaterabend und ein
volles H^us, welches wir ihm herzlich wünschen.

Verleger: I g n . v. Kleinmayr und Fedor Vamberg. Verantwortlicher Herausgeber. I g n A lo is v. Kleinmayr.



Inhanq zur FaibaHerZeiwnH
Telessrnphischer Sours « Bericht

der Staathpapiere vom 23. Jänner 185 l .
Staatsschuldveischreil'ungcu zu 5 M . (in <lM.) «^ 15/1«

detto „ ^ « / 2 . ^ 8211/16
dcttu . ^ ., ., 7^ 1/tz

Staaisschuld'.'crsch. v. Iahrc
1850 mit Niichahlung „ 4 „ ^ 881/2

Darlehen mit Verlosung v. I . 1834 für 500 ft. 1N121/2
bctto dctto 1839, „ 250 ., 2881/8

Wien. Stadt-Vanco-Obl. zu 2 1 / ^ vtC. sin CM.) 55
Vanf-Atticn, vr. Stuck 1136 in l5. M.

Actien der Kaiser Ferdinands-Nordbalm
zu1000ss. C. M 118« st. in (5. M.

Acticn der Ocbenbnrg-Wr.-Neustädtcr
Eisenbahn zu 200 jfl. C. M. . . 120 1/2 ff. in C. M.

Actitn dcr östcrr. Donau-Dampfschifffahrt
zu 500 fl. C. M 525 ss. in C. M.

Wechsel-Vonrs vom 23. Jänner ! « 5 I
Amstcvdaü,. für 100 Thaler Gunnit. 3ith>. «79 1/2 G. « Monn».
Nugsbnrg, sür 100 Gulden Cur., Gnld. 131 Nso.
Frausfurt a.M., ( s>,r ,20 ft. südd. Ver-

e<»S-Wül»r. im 24 l/2 ff. ssusi, Guld.) 130 G. 2 Monal.
Genua, für 300 ncuc Piemi'nt. Lire, Gnld. 150 1/2 G. « Moont.
Hamburc,. für 10N Tbalci Äa»co, Ntt'l. 193 Vf. 2 Monat.
Livorno,' für 300 Toscanische «ire. Guld. 125 2 Mo»"t.
London für 1 Pfund Sterling, Gulden 12-40 3 Monat.
Marseille, sür 300 Franken, . G»lo. 152 3/5'?f. 2 Monat.
Varis, für 3U0 Fran!en . . Guld. 153 2Mouat.

S. K. Lotto.,iehungen.
I n Gratz am 22. Jänner 1651:

37. 69. 24 5 82.

Die nächste Ziehung wird am 5. Februar
1851 in Gratz gehalten werden.

Z. 37. 9. (») Nr. 519.

C o n c u r s - Aussch re ibung .

Das hohe Ministerium des Innern hat laut
' hohen Erlasses vom l5. d. M . , Z. 658 , die

provisorische Besetzung einer Bezirköcommissarsr
Stelle I I . Classe im Kronlande Kram, womit
der Gehalt jährl. 8UU st. verbunden ist, bewilligt.

Bewerber um diesen Posten, oder im Vor-
rückungsfalle um eine Conceptsadjuncten-Stell?
mit dem Adjutum von 40U si., oder eventuell
von 300 si., haben lhre documentirten Gesuche,
im Falle sie im Staatsdienste stehen, durch ihre
unmittelbaren Vorgesetzten, sonst aber direct je-
denfalls bis 15. Februar d. I . an die Statt-
halterei für Kram gelangen zu machen.

kaibach am 2 1 . Jänner 185! .

Gustav Grafv. C h o r i n s k y m. p.
Statthalter.

3 . 3 1 . 3. (3) Nr. 1 l 2

K u n d m a c h u n g .

Es ist die Stelle eines k. k. Staatöanwalts-
Gubstituten in Rann mit dem Gehalte jährlicher
12M> si. C M . in Erledigung gekommen. Be-
werber, welche diese Stelle, und im Falle dieselbe,
oder die höhere Gehaltsstufe von I20N si. C M. ,
einem bereits angestellten Staatsanwaltö-Sub-
stltuten verliehen werden sollte, die hiedurch in
Erledigung kommende Stelle mit der Besoldung
jahrlicher 1000 si. oder 8<w st <z. W . n̂ Rann
oder an emem anderen Orte zu erlangen wün-
schen, haben ihre gehörig belegten Gesuche, und
zwar: wenn sie angestellt sind, durch ihre Vor.,
gesetzten bis 10. Februar d. I unter Nachwci-
sung der Befähigung zum Richteramte und An-
gabe, ob und in welchem Grade dieselben mit
einem der Beamten bei den k. k. Staatsanwalt-
schaften oder Gerichten in Stein mark verwandt
oder verschwägert sind, bei dem Gefertigten zu:
überreichen, und im Falle dieselben bei einer k. k.'
Staatsanwaltschaft im Sprengel des Landcsgc-
richtes Cilli angestellt zu werden wünschen, sich
über die vollkommene Kenntniß der slovcnischen
Sprache auszuweisen.

Gratz den 15. Jänner 1851.
Der k. k. Generalprocurator für Steiermark:

v i . R e i n e r :

(Z.Laib. Ztg. Nr. l9 vom 24. Jänner 1351.)

3. 27. 2. (3)

K u n d m a c h u n g
wegen Einbringung von Offerten zur Lie-
fcrung mineralischer Kohlen auf die k. k.

südliche Staatseisenbahn.
Die Staatsverwaltung beabsichtiget der An-

wendung mineralischer Kohle zur Locomotiv-
fcuerung auf der k. k. südlichen Staatsdahn von
dem Zeitpuncte an , in welchem der Betlieb
dieser Bahn in die Regie übergeht, eine größere
Ausdehnung, als dieß bisher der Fall wa r , und
will die '̂ cdeckuna des für die Zeit vom 1. Juni
d. I . bis Ende Ma i des nächsten Jahres erfor-
lichen Kohlenquantums im Wege der öffentlichen
Concurrenz mittelst Einbringung schriftlicher Offerte
sicherstellen. Demnach werden alle jene Gewerk-
schaften, welche sich bei der Lieferung minera-
lischer Kohle auf die k. k. südliche Staatsdahn
zu betheiligen beabsichtigen, eingeladen, ihre dieß-
falligen Offerte, welche mit Rücksicht auf die
,,achfolgenden Bestimmungen verfaßt seyn müssen,
längstens bis 10. Februar d. I . Mittags 12 Uhr
bei der k. k. General-Direction für Communica-
tionen 1 . Abtheilung in Wien einzureichen.

B e d i n g n i s s e
fü r die A b l i e f e r u n g , U e b e r n a h m e und

B e z a h l u n g der K o h l e n .
§ ! . Es wird festgesetzt, daß sich jeder Lr>

fcrant noch vor Abschluß des Lieferungsconttac«
tes zu einer Probelieferung in dem von der
Staatsverwaltung zu bestimmenden Quantum
und Zeitpuncte herbeilassen müsse.

Diese Probelieferung ist auf die in dem Of-
fene zu benennende Ablieferungsstation abzustel-
len, und wird mit dem offerirten Preise bezahlt

werden.
Nach diesen Probelieferungen werden mit jenen

Kohlen, über deren Brauchbarkeit zur Locomo-
tircheitzung keine Versuche abgeführt wurden,
jedenfalls Probefahrten gemacht; übrigens behält
sich die Staatsverwaltung vor, auch mit solchen
Kohlengattungen, welche bereits früher versucht
wurden, neuerdings Probefahrten vorzunehmen,
wenn sie es in irgend eincr Beziehung für noth-
wendig erachten sollte.

Die Kohlen der Probelieferung aller Offeren-
ten, mit denen die Staatsverwaltung ^ieferungs
vertrage abzuschließen gesonnen ist, werden in
Bezug ihres Aschengehaltes, sowie des Verhält-
nisses vom Volumen zum Gewichte im Beiseyn
des Lieferanten untersucht.

Zu diesem letzten Zwecke wird eine Viertel-j
Cublkklafter der gelieferten lufttrockenen Kohle
gewogen und auf Probeherden verbrannt.

Nach diesen Versuchen wird im Einverständ-
nisse mit den Lieferanten festgesetzt, und in den
abzuschließenden Vertrag aufgenommen, welcher
Aschengehalt bei den folgenden Lieferungen zu-
gestanden wird, und unter welchen Normen die
künftige Uebernahme der Kohlen nach dem Volu
men Stat t finden kann.

H. 2. Die Staatsverwaltung behalt sich vor,
die Lieferung entweder nach dem Gewichte oder
„ach dem Volumen zu übernehmen, nn letztern
Falle werden die aus den oben angeführten Ver-
suchen resultirenden Daten zur Basis der Be-
rechnung des abgelieferten Gewichtes dienen.

Ebenso behält sich die Staatsverwaltung
vor, bei jeder beliebigen Lieferung vor Ueber-
nahme derselben einen Versuch auf die oben be»
zeichnete Weise und hinsichtlich des Aschcnge-

l Haltes der Kohle vorzunehmen, und jene Liefe-
rung nicht anzunehmen, welche einen größcrn
Aschengehalt als den im Vertrage zugestande-
nen ausweiset.

z . 3 . Die Staatsverwaltung kann nurStü'ck'
kohle und bei fcstern ältern Braunkohlen minde-
stens faustgroße Mittllkohle gebrauchen, welche
schon an der Grude sortirt und von allen erdi-

gen und steinigen Bestandtheilen befreit seyn
.nus.

§. 4. Das für den Zritraum eines Jahres
und für die ganze Ausdehnung der südlichen
Staatbkisenbahn erforderliche Quantum an Kohle
beträgt 5,80,00« Centner, und die Uebernahme
.vird nach dem im Off.rte ausgesprochenen Wun-
sche auf eincr oder mehreren Wasserstationen die-
ser Bahn, nach Umständen und nach Maß-
qabe der zu treffenden Vereinbarung aber auch
aus anderen als Wasserstationen geschehen.

! Die Ablieferung soll durch das ganze Jahr
hindurch möglichst gleichförmig und regelmäßig
,,eschchen, so zwar, daß von dem übernommenen
Gesammtquantum allmonatlich der 12te Theil
zur At'llt'sVrung gelange.

! Auf keinen Fall darf am Scklusse eines Mo-
nals die Diffcnnz jenes Kohlenquantums, wel-
ches d̂ S dciyin abgeliefert wurde, gegen jenes,
welches bis dahin hätte abgeliefert werden sollen,
mehr alS das auf einen Halbmonat entfallende
Licfcrungs »Quantum betragen, und es muß ein
Ausgleich durch Mehr - oder Minderlieferung im
nächsten Monat erfolgen.

K. 5. Das Abladen der Kohlen hat der Lie-
ferant bei der Uebernahme bis auf die Wage ge»
stcllc auf seine Kostm zu besorgen.

§, 6-, Die Uebernahme der Kohlen erfolgt in
den auf den bezeichneten Stationen vorgerichte-
ten Lagerplätzen oder Magazinen durch die von
der Staatsverwaltung hiezu bestimmten k. k. Be-
amten, welche nach jeder monatlichen Ablieferung
dem Lieferanten hierüber einen Ueberncchmsschein
ausstellen werden.

Es wird Vorsorge getroffen werben, daß in
dem Uebernahmsgeschäftc keine Verzögerung Blat t
findm kann.

Icne Kohle, welche den nach den Proben
festgestellten Bedingungen nicht entspricht. und
deren Uebernahme deßhalb verweigert werden
muß, ist von dem Lle^ra.ilen zurückiunchmen und
längstens mnelhalb ciues Monats durch eine lur
Übernahme g^ign^te Koyle zu ersehen. Solche
von dcr Ueb^rnayrlN' aus^schudene Kohlen wer«
dcn nicht im ararischen Magazine gllas.rrt, und
oie Staatsverwaltung übernimmt auck über de-
ren sichere Lagerung keine specielle Haftung

h. ?. Die Staatsverwaltung behält sich vor,
jene Lieferanten, welche den vorausgchend ange-
führten Verpflichtungen ganz odcr teilweise n,cht
Genüge leist.n, nach einer unter Festsetzung eines
Termines vorausgegangenen erfolglosen Mah-
nung, die Lieferung auf irgend eine andere Weise
auf deren Gefahr und Kosten bewirken zu lassen
und dieselben werden hicvon gleichzeitig verständi-
get werden.

Die Lieferanten verpflichten sich, falls die
Gcsammtbeischllffungskostcn solcher Crsatztohlvn
höher zu stehen kämen, als jene, welche dcr Lie«
serant beizustellcn unterleß, die dießfalls von
dem Rcchnuilgs « Departemente der G.neral-Di-
rect'on ausgefertigten Rechnung, über diese Mehr-
kosten anzuerkennen und der Staatsverwaltung
ytefür Ersatz zu leisten.

§ 8. Die Zahlung für die ordnungsmäßig
abgelieferten und übernommenen Kohlen wird
auf Grund der, von dcn k. k Ucberncchmsbeam«
ten ausgefertigten Uebcrnchmsscheine bei der Casse
der k k. Bttrieds? Direction in Gratz längstens
binnen 14 Tagen geleistet werden.

Bestimmungen sür die Verfassung und
Einbringung der Offerte.

§. 9. Die auf einem 15 kr. Stämpel ad-
zufajscnden Offerte müssen enthalten:
u) den Namen detz, oder wenn Mehrere rine sich

in 5o l i 6um verpflichtete Gemeinschaft dlloen,
die Namen der Dfferenten.

k) Die nähere Bezeichnung des Ortts, wo die
Kohlen gewonnen, sowie die Gattung der
Kohle.
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«) Die Quanti tät, zu welcher sich dcr Offerent
verpfiichtcn wi l l , im Vei laufe d^s Jahres auf
eme oder mehrere im Offerte bezeichnende Was-
serstationen der k. k. südliche» Staatsbahn
zu liefern.

Sollte ein Offcrent die Ablieferung auf einer
anderen, als einer Wasserstatiotc beabsichtigt»,
so wäre dieß im Offerte ausdrücklich zu bemerken,
und es wird emer weitcrn Vereinbarung vorbe-
yalten, ob auf einer solchen Station die Ein-
richtungen zur Ablieferung und Uebernahme ge-
troffen werden können.
l l) Der Preis pr. Centner lusttrockener, abge-

sondert für Stück- oder Mittelkohle in Buch-
staben und Ziffern ausgedrückt, gegen welchen
er unter Einhaltung der vorhergehend ange-
führten Lieferungsdedinguisse die angebotene
Quantität Kohle zu liefern bereit ,st.

t?) Die ausdrückliche Erklärung daß sich der Of-
ferent den erwähnten Lieferungs-, dann Ucber-
nahws- und Zahlungsl^dingnifsen unterwerfe
und für die richtige Einhaltung der Liefe-
rungsbcdmgmsse ciner nach dem jährlichen
llleferungsquantum und dem conlrahirten Preise
zu berechnende 5 °/^ Caution im Hären, oder
durch eine von der General-Direction für Com-
municationen als genügend erkaünte Sichcr-
stellunq zu leistcn bereit sey.

I m letztern Falle ware die Art und Weise
djcser Sichcrstcllung im Offerte näher zu be-
zeichnen.

§. 10 Die Staatsverwaltung behält sich
vor, die einlangenden Offerte ganz oder nur
theilweise anzunehmen cder zurückzuwelsen, oder
die Annahme an die im § I angeführte vor-
ausgängige Erprobung orr Kohle hinsichtlich
ihrer Tauglichkeit zu dem beabsichtigten Zwecke
zu knüpfen.

§ . 1 1 . Nach der erfolgten vorläufigen Ent-
scheidung über die Annahme eines Offrrtts h^t
die Probeliesclung zur Vornahme der im §. 1
angeführten Versucke über oas Gewicht und
den Aschengehalt dcr Kohle zu geschehen, wor-
nach sodann die drsiilitive Entscheidung über die
Annahme des Offertes erfolgen ur,d zur Aus-
fertigung dcs ^icfcrr.ngs-Contracts geschritten,
dieser in <^)s>!o vcrfcißt und das ungestem-
pelte Exemplar den Licfcraütcn zugestellt werden
wird. das auf dcffcn Kosten glstämpclre Exem-
plar aber dci der General - D i c t i o n für Com-
Mllnicationcn in Wien verbleibt.

Bonder k, k. General -Direction für Commu-
nicationen. — Wien am 8. Jänner 1851

Z. 1l>3. ( I . Nr. 8-
C o i c s.

3ion dem k k- Äszirksgcrickie Sciseilbcrg wl>d
bekannt gltt!.:cht:

Herr M^tdias St'el'e non ^»innack dat durä)
scinen Hi«pol!mächtigil!l Hl l i . Mick^el TheUian,
ncqen Hrn. Anton Ekcb> von Hir>nacl) , die Klage
<w prä». 2. Jänner l. I . . 9ir. 8, lvrgen Rechifei-
ligulig der mil Bescheide l̂ <lo. 6. ^'Uli r. I . , Nr. Iä,
erivi'klcn Sllpllpläl'o'alivn leö Schuldscheines 6«Il>,
30, ^,ucu 1850, p l . 90 si. ui.d Zadluzig Dusel For-
te ,uiig lingedrüchf, worürer die T.isatzuna zur
!UlllltlInischen Vesl^uUllinc, auf t<n 2-l. Apl i l be-
slimml »vid.

B a der Aufenlhall dcs Hl»', ^ ck l ^ t en unbe.
tannl lst, so wi ld ihm zu semcr Verteidigung Hr .
Mar l i n Kov.ä ron Hi-üwch lcstcllt, und er lessen
zu dnn (^nde e>in,nrt, daß er eiuwlder zu del be
Mmmlen Tagsatzung sclhsi eischeuie, occrabcr bisdili
se.nnn Vt i l l t ie? die zur Vnldcidi^u.ig nölhigei,
ttj«l)el>e c»l, dte Hand grbl.

Seisent'erg am 4. IlNir^cr l 8 5 l .
Dcr k. t. Sczilks.ichlel :

t! a u i i c>.

Z. 109. ( ! ) Nr . 8 1 ! .
E d i c t .

Von dun k> k. Be,ilk«utNch'e Laibach I I . Sec»
lion wi ld hiltmit bekannt gemacht:

0 s sey von bits«,» ^klichic lll'ei das?ln,lichen
der F>au ^osepha IaHen von Laibach, durch Herrn
l),'. O^'jlazh, ge^en Zrau M<,na ^o l tenz , dann
Herrn l i r . Lindner, ^ ls Curator des adwestndcn
^ler. Oo l l l t i z ^on ^ i d a o , weaen, aus tem Urtdeüe
<1llo. 28. August 1849,. Z. 4265, s5uldia,er 20U0fI.
M . M . e. «. c-, >n die ereculive öffentliche Ver-
sNlütlUlia tcs dcm Letzteeen gehm^en, in, Orund-
duche der S lad r Laiback vo,lomme>iden Pa<ide:,k-
pauses in Laibaä, am allcn Markc Consc. ')ir. 133,
im gtiicklllcd elhrvenen EckatzUligswetthe von 28^?.ft.
20 kr. M . M . gewiUiget, und zur Vomahme d«^

ftlben vor riesem Gerichte die 0rci ^elibicluugvlag-!
sai)ungen auf den l I . ^c l '^ lar , auf den «5. M ä r z !
und aus den 28 April 1 8 5 l , j desmal Vormltlag
uni 9 Ul)l mit bem Anhange bestimmt nwldeil, daß
oleses Haus nur bei der letzten c.uf den 28. Apnl
l 8 H l al,gedeutelen Feilbielun^, bei allenfalls nicht
erzielten oder überbotenen Schatzmigswertke auch lm-
ler dcmselben an den Meistbieleüdcn hinlailgegeden
werden wird.

Die llicitationsbedingtusse, das Echätjungspro«
locoU und der Glundbuchselllacs lötmen bei diesem
Gericht in den gewöhnlichen Amlöjlundcn eingtse-
hen werden.

K. f. Bezirksgericht Laibach I I . Section am 12.
Novcnider 1650.

Z. 65. (2) Nr . 3080.
E d i c t .

Von dem gefertigten Beziiksgenchte wird hiemtt
bekannt gemacht:

Es sey in die executive Feilbietnug des, der Bar-
bara Schlffier- gehörigen, in Ermern Haus N,- 18
gelegenen, im Grundbuch« der Capille S t . Tnn.talis
zu Lack «uli l )r j ) . N l ' . 4 vottommenden, gerichtlich
auf 3^8 fi. geschätzten Hauses sammt Zugehör, wegen
aus dem w. a. Vergleiche cklo. 23. M a i l849 schul-
digen 30 fi. 2 l kr. o. «. «. gewiliigrl worden, und
seyen dazu drei FeilbietUNgscemune, auf den 17. Febr.,
17. Maiz nnd 28. April i 8 5 l . jedesmal Früh um
9 Uhr im Orte der Realuät bestimmt worden. Hiezu
weiden die Kauflustigen mit dem Neisaße vorgeladen,
daß. das Haus bei der ersten und zweiten Feübietung
nur um oder über den Schatzungswerth hintangegeben
werde, und daß jeder Licitant 1 0 ^ , des Schatzungs-
werthes als Vadiun» zu erlegen habe, Di« librigen
Licitanonsbedingnifse, der Grundbuchsextract und das
Schaßungsprotocoll können täglich zu den gewöhnlichen
Armöstunden bei diesem Gerichte eingesehen werden.

Lack am 7. November 1850,
Der k. k. Bezirksrichter:

L e v i t s c h n i g .

Z. 83. (2) Nr . 3 , .
E d i c t .

Von dem k. k. Bezirksgerichte für Laibach l. 5<^l.
wird bekannt gegeben:

Es sey über Einschreiten dcs Hen n Michael Ial len,
dle rxecutioc Feilbietlmg der, in den Neorg Thoma-
tschilsä/schen Nachlast gehörigen, auf 484 fi. 5 0 ' ^ kr.
geschaßte» «6 Eichenstamme, von denen 13 Stück
beim H?rrn Franz Rode an der Wiener Linie, l S l ,
beim Herrn Pall l in an der Wiener Linie und 2 S t .
beim Hrn. Mach. .ttlemenz auf der Polana. Vorstadt
erliege»?, bewilliget, und zur Vornahme derselben die
erste Tagsatzlmg auf den 29. d. M . , die zweite auf
den l 3 . nnd die dritte auf den 26. Febr, d. I . , jedes-
mal um 9 Uhr Vormittag nnd 3 Uhr Nachmittag,
an den bezeichneten Lasicrplatzen mit dem Anhange be-
stimmt worden, daß mit der Feilbietung an der Wie-
ner Linie beim Herrn Franz Node begonnen , und daß
d»e Eichenstämme gegen gleich bare Bezahlung bei der
ersten und zweiten Feilbietung nur um oder nbel- den
Schähllligswenh, bei der dritten aber auch imter dem^
selben werden hintangegeben werden. Kauflustige kön-
ne» das Schätzungsprotocoll Hieramts einsehen.

Laibach am 7. Jänner 18Z0.

Z, 72. (2) Nr . 4254.
E d i c t .

Bon dem k. k. Bezirksgerichte Laas wild hiemit
bekannt gmiachl:

Man habe über Ansuchen d<s Amon Anzelo von
Studenu, die executive Nelicitatio» der, dem Georg
Anzelo von Bösenb^rg gehörig gewesenen, vom sel. Ma-
thias Anzelo von Glina erstandenen, im ehemaligen
Grundbuche der Herrschaft Schneebeig 8,iii. Dr l , . ̂ )ir.
l97, l l ^ l t . Nr. 178 voikommenden, auf 660 fi. ge-
richtlich geschätzten Halbhube, wegen der von den Er-
ben des Erstehers nicht zugehaltenen Licitationsbebin.,-
nifse bewilliget, und zu deren Vornahm« eine einzige
Tagsatzung auf den 24. Februar 1851, Früh um 9
Uhr im Orte Bösenberg mit dem Beisätze angeordnet,
daß dabei die fragliche Realität auf gegnerische Gefahr
und Kosten auch unter dem Schatzungswerthe verau.-
ßert werden wild.

Der GrundbuchseMaci-, das SchätzungsprotocoU
und die Licitatloosbedingniffe erliegen bei dlesem Gerichte
zur beliebigen Emsichlnahme.

K. K. Bezirksgericht Laas am 26. Dec. I850,
Der t. k. Bezirksrichter:

Ko schier.

Z. 90. (3^ Nr . 273.
E d i c t .

Von dem k. t. Bezirksgerichte Oberlaibach wird
bekannt gemacht: , . . ,

Es sey in den versteigerungsweiscn Verkauf des u,
der, zwischen den Gemeinden Bresouca und Rakitna
strittigen Waldung Sagabernca im Jahre l849 durch
letztere abgefällten Merkantil- und sonstigen Bauholzes
gewilllget', und zul Vornahme der Licitation die Tag-

llatzuügen auf den 27. und 28. Jänner 1 8 5 l , jedeS.
! mal Früh und Nachmittag mit dem Beisatze festge-
setzt, daß dait Holz nichr umer dem Schätzm,gswerlhe
und nur gegen gleich bare Bezahlung hintangegeben
wird, wozu die Kauflustigen hiemit eingeladen werden.

K. K. Bezirksgeiicht Oberlaibach am 16 . Iän . 1851.

Z 107 ( I )

E d i c t .

Von Scite der Ortsgemcinde S t . Veit wird
zur öffelitlicden Kenntniß gebracht, daß Jene,
welche das Fleische«gewerbc in der Gemeinde S t .
Ve,t zu überkommen uno solches auszuüben wün-
schen, ihre dießMigen Anträge, l l lsp. Offerte bis
langstcnö 10. Februar I«51 an das dicßseitige
Bürgermeisteramt portofrei einzusenden haben,

I n den Offerten müssen die Fähigkeiten und
der Fond zum Betriebe dieses Gewerbes nach»
gewiesen und zugleich angegeben weroen, nach
welcher monatlichen Satzung sich der Offerent das
Fleisch auszuschrotten erklärt; auch muß die Ver«
pflichtung beigcrückt werden, dc>ß er nur Mastvieh,
welches mindestens 25, Pfund Unschlitt hat,
schlachten , und mit 25. Februar 1651 das Flei-
schergewerbe in S t . Veit antreten und auszuüben
beginnen wolle.

Die filieren Bedingungen können täglich zu
den gewöhnlichen Amtsstunden hleramts eingesehen
werden.

Bürgermeisteramt S t . Veit am 21 Jän-
ner 1 8 5 l .

I o h . T r o s t , rn. s». Bürgern,.

Z. 101. (1)

Gin Förster
wird zur Oberaufsicht über die zu der Besitzung
Thurn bei Gallenstein, im Bezirke Treffen, gehö-
rigen Waldungen in Bedienstung zu nehmen ge«
sucht. Es wird von demselben nebst einer tadellosen
Moral i tät, practische und theoretische Kenntniß
im Forstfache gefordert; 120 ft. C. M . jährlicher
Gehalt, ncost gänzlich freier Verpflegung werden
ihm vom Unterzeichneten, bei welchem die näheren
Anfragen zu stellen sind, zugesichert.

G r a f P a c e ,
Besitzer.

Wein - Verkauf.
Auf dem im Warasdiner Comitate, Unter«

^ ß o i ' i ^ n , unweit dem Wallfahrtsorte Uul-ia
K i ^ i i « ^ liegenden Landgute Un te r - ^u rn i ^c^
sind 5,0ll Preßburger Eimer Allodial - Weine von
denIahrgängen »839, 1 8 4 1 , 1844, 184« und
1848 zum Verkaufe ausgestellt. Kauflustige
wollen sich längstens bis 2<>. Februar l. I . an
d^n dort wohnenden Eigenthümer wenden.

Z. ̂ 1 i7"(Is
^ 2R «K «» «R ^ V .

Das Haus Nr. 38 sammt Garten in öai-
bach, und 2 Wiesen in der Illouza, dann ein
Pianoforte, mehrere technische Werke und ein
Prachtexemplar »Valvasor's Ehre von Kram," sind
aus freier Hand zu verkaufen. Daselbst sind auch
zwei Wohnungen im 1. Stocke sammt Garten
von Georgi 1851 an zu vcrmiethen. Hierauf
Ncsiectirende belieben sich beim Hauseigenthümer
daselbst anzufragen.

Z." i t t8." (1)

Ma le r aus München,
empfiehlt sich einem hohen Adel, lö'bl. k. k. Militär
und einem verehrten Publikum in Porzellan - Male-
reien auf Pfcipfenköpfe, Tassen, Platten, und
Porträts auf Papier und Porzellan, wofür er
die genaueste Aehnlichkeit ve» bürgt.

Zugleich empfiehlt sich, derselbe im Malen
von Wappen auf Pergament und Papier. Da
er im Besitze einer zahlreichen Wappensammlung
ist, so glaubt er sich schmeicheln zu dürfen, solche
auf'ö gctreueste auszuführen und historische No-
tizen über deren Abstammung geben zu können.

Wohnt in dcr Klosterfrauengaffe Nr. 54,
bei Herrn K a u 5.


